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Biographien, in Schilderungen aus der Sicht biblischer und fiktiver ,,Spiegelfiguren" 
(S.71, 133) seiner Umgebung und Zeit, in Aktualisierungen ins Hier und Heute. 
Instruktive Verzeichnisse von Primärliteratur seit 1975 (Neuerscheinungen und äl-
tere Jesus-Romane in Neuauflagen), Filmen seit 1897 (!), Sekundärliteratur und 
ein Namenregister schließen den Band ab. 
Das Buch ist flüssig formuliert und hat Qualitäten eines Kompendiums: Es bietet 
informative Überblicke über Typen und Entwicklungen beim Jesusroman und -film 
der letzten zwei Jahrzehnte in beträchtlicher Breite, ist mehr auf Vielfalt als auf 
Detailanalyse bedacht, variiert zwischen knappsten Hinweisen, Kurzreferaten und 
ausführlicheren Erörterungen; es wertet meist abgewogen, aber daß die Blasphe-
mien in Ferruccis Roman Die Schöpfung. Das leben Gottes. Von ihm selbst er-
zählt (S. l 30f) so gut, in Achternbuschs Film Das Gespenst (S.202f) so schlecht 
und im Film Das leben des Brian der Monty Pythons (S.203f) so nachsichtig weg-
kommen, wirkt ungereimt. Zuweilen bleiben wichtige Aspekte unbeachtet (z. B. 
die zentrale Theodizeeproblematik in Patrick Roths Riverside. Christusnovelle), 
und die Filme werden durchweg 'literarisch' betrachtet, d. h. spezifisch filmische 
Gestaltungsmittel bleiben weitgehend außer Acht. 
Langenhorst führt den Ansatz seines akademischen Lehrers Karl-Josef Kuschel 
fort (auf dessen Monographie von 1976 zum Thema für die Literatur bis 1975 mehr-
fach kategorisch verwiesen wird), indem er dafür plädiert und mit seiner Untersu-
chung praktiziert, die „offen-dialogische Auseinandersetzung" mit den Ästhe-
tisierungstendenzen der Jesus-Gestalt in Literatur und Film der Gegenwart zu su-
chen und diese „theologisch neu wahr- und ernstzunehmen" (S.14/15). Obwohl 
der Rezensent mit dieser Position vorbehaltlos sympathisiert, vermißt er eine ex-
plizite Auseinandersetzung Langenhorsts mit der v. a. von Carsten-Peter Thiede 
( 1991) vertretenen evangelikal-biblizistischen Gegenposition. 
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Die beiden von Roger Odin herausgegebenen Bände enthalten elf Aufsätze, die 
ein Porträt des westeuropäischen Dokumentarfilms der fünfziger Jahre skizzieren. 
Wenn dabei die Rede ist von einem „goldenen Zeitalter", so mag dies im ersten 
Moment überraschen, denn man erinnert sich möglicherweise gar nicht an viele 
Titel aus dieser Zeit. Doch gehörte damals der Dokumentarfilm eben noch zum 
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festen Bestandteil des Kinoprogramms, und die verschiedensten Institutionen fun-
gierten als Auftraggeber für belehrende, infom1ative, werbende, aber auch propagan-
distische Filme. Das vorherrschende Format war dabei der dokumentarische Kurz-
film. 
Zumeist entschieden sich die Autoren dafür, eine Überblicksdarstellung der für 
das jeweilige Land wichtigsten Aspekte während des Jahrzehnts zu geben. Die 
Ausnahme bilden einige vertiefende Fallstudien zu spezifischeren Fragestellungen. 
In einigen Fällen wird auch der gegenwärtige Forschungsstand referiert. Bei vie-
len Untersuchungen erscheint die jeweilige politische Situation der fünfziger Jah-
re als prägendes Moment: So erörtert Peter Zimmermann die dokumentarischen 
Fernsehproduktionen in der Bundesrepublik und der DDR unter den Bedingungen 
des kalten Krieges, während Vicente Sanchez Biosca und Rafael R. Tranche die 
spanischen Dokumentarfilme in den Zusammenhang des Franco-Regimes stellen. 
Und immer wieder erweisen sich der Wiederautbau nach dem Krieg, der ökono-
mische Neuanfang und die Modernisierung als wichtiger Gegenstand der 
Dokumentarfilmproduktion. Das gilt vor allem dann, wenn der Staat selbst als Auf-
traggeber fungiert, wie z. B. Maria Adelaide Frabotta für Italien oder Olivier 
Nilsson-Julien für die Niederlande zeigen. Bei allen Unterschieden zwischen den 
Ländern findet sich hier vielleicht eine der wichtigsten Gemeinsamkeiten, die in 
verschiedenen Aufsätzen deutlich zutage tritt. Die Thematik des Wiederautbaus 
beherrscht natürlich vor allem die von Noel van Rens behandelten Filme, die im 
Rahmen des Marshall-Plans von der Eco110111ic Cooperation Agency 1948-195 l 
und der Mutual Security Agency 1951-1953 produziert wurden. In den Zusam-
menhang des wirtschaftlichen Neuanfangs gehört auch die Untersuchung einer stu-
dentischen Arbeitsgruppe um Michele Lagny, die anhand dreier geradezu emble-
matischer Figuren - dem Bergmann, dem Eisenbahner und dem Bauern - die 
Repräsentationsstrategien und die Fortschrittsrhetorik in französischen Dokumen-
tarfilmen analysiert. 
Die Tatsache, daß diese Publikation im Rahmen eines vom französischen 
Ministere de l 'Enseignement Superieur et de Ja Recherche finanzierten europäi-
schen Forschungsnetzwerks entstanden ist, verdient es, besonders hervorgehoben 
zu werden. Die Initiative hierzu ging aus von Roger Odin und dem Institut für Film-
wissenschaft der Universite de Ja Sorbonne Nouvelle, wo sich mehrere Arbeits-
gruppen bildeten wie die bereits erwähnte um Michele Lagny. Ein weiterer Bei-
trag zu der unter dem Namen „Groupe des Trente" 1953 gegründeten französi-
schen Vereinigung von Dokumentarfilmregisseuren stammt gleichfalls von einem 
Team von Studierenden unter der Leitung Roger Odins. Eine zweite von Michele 
Lagny betreute Arbeitsgruppe versucht gegenwärtig, einen Katalog der zwischen 
1946 und 1955 in Frankreich produzierten Dokumentarfilme zu erstellen, der dann 
als CD-ROM zugänglich gemacht werden soll. Michele Lagny stellt dieses Pro-
jekt und die besonderen Schwierigkeiten, die sich bei einem solchen Vorhaben er-
geben, in einem eigenen Beitrag vor. 
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L'age d'or du documentaire ist somit in vieler Hinsicht eine bemerkenswerte Ver-
öffentlichung: Die beiden Bände behandeln einen Gegenstand, der bislang in der 
filmhistorischen Forschung auf nur wenig Interesse gestoßen ist und gehen so hof-
fentlich Anstöße für weitere Untersuchungen. Darüber hinaus sind sie die Frucht 
eines europäischen Arbeitsverbunds von Filmwissenschaftlern, wie es ihn in die-
ser Form in der Vergangenheit kaum gegeben hat. Und vielleicht ist es kein Zufall, 
daß unter den Autoren zahlreiche junge Forscher zu finden sind, denn sowohl das 
noch wenig bearbeitete Forschungsthema als auch die gewählten Arbeitsfonnen 
machen es leichter, mit ersten Beiträgen an die wissenschaftliche Öffentlichkeit zu 
treten. Es bleibt zu hoffen, daß es in Zukunft noch mehr Initiativen dieser Art ge-
ben wird. 
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